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Einleitung
Wenn nach den egen iragt, auf denen der gegenwärtige aps UTOrta:
gewinnen und stal  s]ıeren SUC sich, zunächst einen RBlick auf
den weltgesellschaftlichen ahmen werien, 1n dem sich die eligionen eute
bewegen Miıt den ersten Äußerungen se1nes Pontilikats hat der aps spezilische
Themen besetzt, die für die elig1onen 1 ylobalen men N1IC ohne ück
wirkungen leiben werden. Hat Autoritätsbeziehungen 1mM Blick, e -

cheıint SiNNVoll, S1e 1N die Spannung zwischen der ür die Moderne typischen
Differenzierung der Autoritätsbeziehungen und yleichzeitigen ategıen der Ent
differenzierung stellen Es klären se1ln, ob ened1ı XVI N1IC aul
se1iNne Weise ateg1en Johannes Pauls I1 der Ent  erenzlerung und Charis
matisierung der päpstlichen Utorıta anknüpit. Ende reile  jeren
se1IN, welche Folgerungen TUr die Lage der atholischen Kirche innerkirchlich und
1M weltgesellschaftlichen ahmen ziehen Sind.

Il. Päpstliche Autoritat und eligıon Im weltgesell-
schaftlıchen Rahmen

Es yehö den aufnäilligsten ntwicklungen der Jüngsten Gegenwart, die Rel]i.
xonen 1n einem ylobalen ahmen wahrzunehmen und ihnen eine entrale olle 1n
der sich formierenden Weltgesellschait einzuräumen.) eschräan den Ge
sellschaftsbegrif N1IC mehr auf die Nationalgesellschaften Europas, sondern
ezijeht ihn auf einen gylobalen ahmen, die ede VOIl der „postsäkularen
Gesellschaft‘“% plausibel und ınabweisbar. Weltweit werden die relig1ösen YTYA!
tionen eute zunehmend 1n einem gemeinsamen Reiferenzsystem ür die Religion
bzw. die elig1onen wahrgenommen. Der allgemeine Religionsbegriff trıtt damit 1n
e1IN Stadium selner historischen ntwicklung. Diente zunächst dazıl, das
Gemeinsame 1mM Streit der stTliıchen Konfifessionen eren und erhielt
ET17 1mM 19 um se1Ine Konturen 1n den sich lormierenden europäischen
Religionswissenschaften, bekommt eute einNne 1HEeEUeE Funktion als weltweiter
Bezugspunkt, 1n dessen ahmen das Gemeinsame ınterschiedlichster ureller



Iheologisches Traditionen DU Ausdruck omMm DIie vielen eligionen der Welt beginnen eın
Forum ylobales System der Religion en, das 1n sich plural urlert ist.> Wenn

eute mıiıt Blick auft Johannes Paul und Benedikt, aber auch auft den Dalai Lama
und andere Repräsentanten VON Religionsgemeinschaften VOI Religions  rermn die
Rede iSt, ein ylobales Religionssystem den Bezugspunkt.
DIe Dynamik des Religionssystems esitzt eute eiıne dreifache Richtung: Einer-
se1ts gyeht die erallgemeinerung dessen, Wäas Religi0on 1 gylobalen ahmen
ausmacht bzw. ausmachen soll Andererseits rückt die Difierenz, das Profil der
einzelnen elig1onen und die Konkurrenz der Religionsgemeinschaften 1 gyloba
len ahmen 1n dasendes Interesses. In der enRichtung geht die
Religion 1n ihrer DiHnerenz und ihrem Verhältnis AA modernen Säkularıität,
insbesondereZ äkularen ax und der säkularen Wissenschaft
Dieser weltgesellschaftliche Rahmen ist der Kontext, 1n dem Benedikt NM
Autorität gewinnen SC /Zwel thematische Schwerpunkte lassen sich AUS-

machen, miıt denen der aps 1n dieser Gemengelage des ylobalen Relig1ons-
Systems UTtOr1Tta gewinnen will.* Zum einen ist die Verpllichtung aller „wah
ren  .6 Religion auft einen ebenden Gott, der allen Verzweckungen und Inan
pruchnahmen tür EW:; diametral entgegensteht. DIie Enzyklika Deus carıtas est
hat hier eine ihrer zentralen Aussagerichtungen. 1ne zweıte Botschaft etri
das Verhältnis VON Relig1on und säkularer Vernunit Hier bletet der aps die
Vorstelung einer wechselseitigen Reinigung I3G Säkularität bedürie der
Reinigung durch die Religion, sich selbst, elner echten Säkularität
en Umgekehrt sSe1 aber die Religion .benfalls aufi die Spiegelung durch die

säkıulare Vernunit angewlesen, sich selbst kommen und ihrer blinden
Flecken ansichtig werden. >
In dieser Verschränkung VOI Religion und Säkularıtät S1e der aps das beson-
dere Proifil des Christentums, das auftf elne Herausiorderung aller elig1onen eine
adäquate bereit habe Allerdings gyeht davon du>S, dass der Spiegel der
Vernunit auft dem Weg 1n die westliche Moderne stump{I geworden 1st und 1n
der vormodernen Einheit VOIN Vernunft und Glaube se1lne Funktion tatsächlich
erfüllen konnte Wiıe insbesondere der Regensburger Vorlesung des Papstes
deutlich wurde, trılit der Änspruch der UTtOrta: und Meinungsführerschait des
Papstes 1 gylobalen ahmen sowohl VOIl Seiten der protestantischen Tadıllıon
als auch des Islam WIe auch VOIl Seiten der Vertreter eiıner modernen Säkularıtät

diesem un auf Widerspruch.

Strukturen der Autoritätsbeziehung
ozlalwissenschafitlic betrachtet handelt sich bel1 der UTtOr1TLA eiıne wech-
selseitige sozlale Beziehung.® UTOrTTA} STEeTSs auch VOIl denen verliehen,
die Autoritätsansprüche adressjert werden. Hür moderne Gesellsc  en 1SC
ISt 1Un eın Verschwinden VOIl Autorität, sondern eine Ausdifierenzierung 1n
sehr unterschiedliche Muster der Autoritätsbeziehung.‘



ıne erste Unterscheidung betrifft die vle.  gen Hormen un  10Naler UTtOMta Karl Gabrıel

1 Verhältnis ZUr formalen Autorität bZw. Z Amtsautorität 1n einem formalen
gZe DIie funktionale UTtOoMLa ern auf dem Anspruch bzw. Nachwelis und
der Anerkennung VOIL Fachwıissen und Fachkönnen
Be1 der funktionalen Autorität handelt sich Sach-, Fach oder Experten
autorıtatl, die auft der Anerkennung e1INeSs überlegenen Sachverstands ernl In
modernen Gesellsc  en m1t einem ausgebauten Wissenschaitssystem 1St 1n
erster ] ınıe das wissenschaftliche Wissen, das die rundlage für die 10N83:
le UTtOorta bereit STEe DIie Expertenautorität spielt e1INe entrale Rolle 1
modernen e1slau: VOIl 1n der ege. unıversıitärer Wissensproduktion, die
erm1  ung des 1Ssens 1n die unterschiedlichen Bereiche gesellschaitlicher
Taxls und die ückwirkungen und Rückmeldungen Aaus der Taxıs 1n die Wiıs
enschafit abDen die m1t dem wissenschaftlichen Wissen und selner erm1
Jung 1n gyesellschaftliche Praxisbereiche beschäftigten eruie 1 Blick, kann
VOIl professioneller UTtOr1TtA) sprechen. Biıs 1n den Alltag hiınein omMm 1n moder-
NeIl Wissensgesellschaften der professionellen UTtOorıta e1iNe entrale Bedeutung

Bel der Amtsautoritä; geht die Anerkennung eilıner Überlegenheit, die sich
aus einem AÄAmt bzw. e]ner Posıtion 1n einer Organisatıon aDleıte Es handelt sich

einNne 1n den Strukturen und Regeln VOIL Urganisationen verankerte, Ormale
Autontät Nachdem rganısationen 1n modernen Gesellsc  en eine wichtige
Rolle spielen, omMm auch der mts
bzw. Positionsautoritä: eine entrale
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@uni-muenster.de.oT1I des Charismas herstellen Max
er egreilt ıuıntier Charısma die
VOI den ete  en als außergewöhnlich anerkannten Eigensc  en elıner Per.
SOIL, auf Grund deren Personen UTtOorta eanspruchen und zugesprochen be
kommen ® Reine Kormen charismatischer UTtOr1La nımmt er LUr TÜr die
Gründungssituationen VOIl relig1lösen Gemeinschaits und Organisationsbildun-



Iheologisches gEN All, die einem „Gesetz“ der Veralltäglichung des Charismas und der MI0r
Forum INUNS 1ın ein mtscharisma bzw. e1InNne Amtsautoritä:; unterLiegen. Wenn auch

Kormen VOIl nktionaler, positioneller und persönlicher Autornität vle.  gE M1ı
schungsiormen eingehen und sich wechselseitig tützen DZW. untergraben
können, yehö ZU modernen Differenzierungsprozess, sozlale Beziehungen
ach ihren dominanten und prägenden Autoritätsiormen differenzieren. Wo
Entdifierenzierungen und Autoritätsiusionen auftreten, omm spezilischen
Problemkonstellationen 1n der Autoritätsausübung.

I Das apstam In der Autoritätsstruktur
der katholischen Kırche

1mMm das Papstamt 1n der Autorntätsstruktur der katholischen Kirche
den Blick, ist zunächst der aulßerordentlich hohe Grad der Zentralisierung
konstatieren. DIie Iun dafür S1INd vornehmlich 1n der historischen onstella-
tion suchen, 1n der dieser entralismus ın der Organisationsstruktur der ka
OllSchen Kirche entstanden ist.? Den sich 1mMm 19 ahrhunde durchsetzenden
Prozess nNktionaler Difierenzierung und den damit verbundenen Mac  erius
nahm die katholische Kirche als elementare Existenzbedrohung wahr, auf die S1Ee
mıiıt eiıner defensiven Konzentration ihrer Machtmittel der Spitze reaglerte.
Das I1 Vatiıcanum hat die €  esiologische eg1timation des entralismus
nachhaltig abgeschwächt und auch strukture ergänzende emente elner bera-
tenden Kollegzialität 1n es der Bischoissynoden eingeführt, den überspitzten
Zentralismus aber beibehalten
Eın wichtiger Schlussstein äpstlicher achtausübung STamm SORar erst Aaus
nachkonziliarer Zeıit en! 1SCNHNO{Ie und Kardinäle verpilichtet Sind, miıt einer
Altersgrenze Amt och hbe]l Lebzeiten dem aps Verfügung stellen,
bleibt das Papstamt dem Muster der Monarchie aufi Lebenszeit verpllichtet.
ntgegen der ekklesiologischen Diskurse und Entscheidungen des Oß ca
uUumms hat sich damıt der Abstand zwischen Papstamt und Bischofsamt einer
entscheidenden eher vergrößert als verkleinert. \WOoO ekklesiologisch
unbestritten 1St, dass das Subsidiaritätsprinzip als Herzstück der eigenen O0Z]1.
und Strukturenlehre zumindest analog auch 1 ezug auf die eigene Sozlalgestalt
sSeinNne gkei estehnen bis eute keine Grundlagen einen kklesio
logischen Subsidiaritätsdiskurs nner der katholischen Kirche
Ohne anacC agen, Was auftf welcher ene der Kirche Sinnvoll rege
wäre, kann die päpstliche UTtOrTT{A und Tut dies Ja uch immer wleder jede
eliebige Materie sich ziehen und einer zentralen Entscheidung unterwerien.
Man STEe sich VOL, die päpstliche UTtOorta würde sich ernsthait das
Subsidiariıtätsprinzip binden und sich begründungspflichtig erklären, LUT 1n
den Hällen eigene Entscheidungen treffen, S1Ee die ANZCHLESSECNEIC, we1il
personennähere Kompetenz besitzt. 10 Der STOMSC zugewachsene und bis eute
eher verschärite entralismus 1n der Struktur der katholischen Kirche birgt



Karl Gabrıelstrukturell betrachtet ass sich resiimileren die Gefahr einer ständigen
Überdehnung und Überbeanspruchung der päpstlichen UTtONL& 1n sich.

V. Charismatisierung des es und
Autoritätsfusion

Von egınn 1 19 ahrhunde verbindet sich der überdehnte moderne
entralismus der katholischen Kirche m1 eiıner Tendenz ZUT ariısmatisierun
des mtes und ZUT Autoritätsfusion.1} DIie Person des Papstes und se1lne
außerordentlichen religiös-Charismatischen Eigenschaiten und Fähigkeiten WCeI -

den 1ın das Zentrum des Autoritätsanspruchs gerückt. DIie formalen Amtstruktu
ren und zentralisierten Entscheidungsprozess verschwinden nter dem charıs-
matisch aufgeladenen Bild des Papstes Einen irühen Höhepunkt der arısmall:
sierung des Intes das ON1US 1ıne YEWISSeE ariısmatisierung
1 Sinne der ege der Papstverehrung und der akralisierung der Person ist
den Kontinuitätslinien des modernen Papsttum rechnen. €e1 pPAaSScH sich
die jewelligen Ausdrucksfiormen den historischen Konstellationen, epochalen
Mentalıtäten und technischen Möglichkeiten als Voraussetzung ihres ErTolgs 1n
em Maise
eue emente und eine nachdrückliche Forclerung der harısmatıisiıerung des

apstamts lassen sich für das onl ohannes auls IT feststellen /u den
Elementen yehö die veränderte olle der Massenmedien, WwI1e der

medialen Inszenierung des erbDens des Papstes besonders deutlich hervortrnritt.
Wie eın aps hat ohannes Paul I1 bis den Rand eines Tradıtions
UG se1lne eigene Person 1n das Papstamt eingebracht. Soziolog1sc wurde
dieser Befund anhand des VOl Johannes Paul I1 eigens erfundenen des
Bodenkusses he]1 Auslandsbesuchen analysiert.1“ Zum eXZeEeSSIVeEN Rückgrifi auft
Hormen der arısmatisierung isSt auch die atsache rechnen, dass Johannes
Paul mehr Heiligsprechungen vorgeNOMMEN hat als 1n der gesamten Kirchenge-
chichte zuvor. 1° Wie die Ereignisse das Sterben des Papstes belegen, hat
ohannes Paul V miıt selner extremen Personalisierung und arısmatisiıerun
des Papstsamts Ifenbar 1n besonderer Weise eın Zeitbedürinis getroifen.
Benedikt XVI sSeTtzt die arısmatisierung des apsmıiıt eigenen Elementen
und eigenem Profil fort. Das Ritual des Bodenkusses be1l Auslandsbesuchen hat
ened1ı bisher zumindest cht jortgesetzt und damıt Dıstanz ZULT rituellen,
persönlich gyeprä: Inszenierung des aps UTC selnen orgänger alngec
ze1gt DIie Richtung der Verschiebung der charismatischen Autoritätsausübung
UrCc den gyegenwärtigen aps 1st deutlich erkennbar. ESs 1St die persönliche
UTtorıta des Wissenschafitlers und Intellektuellen, die Bened  ikt 1n die Waag
SC Im Unterschied se1inem orgänger bringt die Autorität des
Wissenschafiftlers und Proiessors 1n die UTtOorı1ta des apstam ein und 1Dt
damit der Entdifferenzierung und der Autoritätsiusion der äpstlichen UTtOr1L&
ein verändertes Profil Zur medialen Inszenierung omMm bel ened1i die ezug



Iheologisches ahme auf die UuTtorı1ta) des Universitätsprofessors und itglieds der ylobalen
FOorum „epistemischen Gemeinschaft“ der EKxperten und Wissenschatitler hInzu, die VOIl

den Theoretikern der Weltgesellschaft deren konstitutiven Elementen gerech-
net
HKür die katholische eologie birgt die spezifische Autoritätsiusion ene
zwischen der iunktionalen UTtorıta) des Wissenschatitlers, der persönlichen
UTtOr1üLa des Menschen Joseph atzınger und der AÄAmtsautorität des Papstes
erkennbare Gefahren Auf der Umschlagseite der deutschen Ausgabe des ersten
Bands des Jesusbuchs des Papstes omMm die Autoritätsfusion deutlich Z
Ausdruck Als uUuTtor als erstes Joseph atzınger Yenannt, darunter tolgt ın
orößeren ern Benedikt Kl An elner vielzı1uerten des Vorworts beruft

sich explizit auft selne persönliche UTtor1ta 1n DiNerenz Amtsautorität
„Gewiss rauche ich N1IC e1igens dass dieses Buch 1n keiner Weise eın
ehramtlicher Akt 1St, sondern eINZIS Ausdruck me1lnes persönlichen Suchens
‚.nach dem Angesicht des Herrn (vgl Ps 27/,8) Es STEe daher edermann Irei, INr

widersprechen. Ich bitte die Leserinnen und Leser LUr jenen Vorschuss
Sympathie, ohne den eın Verstehen yibt.“1> Das OrWO Lragt die oppelun-
terschrift „Joseph Ratzinger ened1i In selinem Buch ergreiit der aps
vielfach als Wissenschatitler Parte]1 für exegetische Positionen, die unter den
Xxegeten höchst umstritten S1ind. Wenn katholische Xxegeten en, VO  z
Buch und selner Wirkungsgeschichte könne „Implizit elne Regulierung des Wis
senschaftshbetriehs‘“l6 ausgehen, erscheint dies NC ohne Berechtigung.

Schluss

DIe bisherigen Überlegungen verwelsen auft die ivalenz, die tür die usübung
der päpstlichen UTtOr1ta 1n der Moderne insgesamt WIe für die ene cha
rakteristisch 1st. Mit em espür für die entralen Fragen der eligionen 1n der
Weltgesellschafit hat wichtige Schlüsselthemen besetzt und sich als elınNner der
herausragenden Akteure des Weltsystems der eligionen prolliert. Seine heraus-
ragende Intellektualität und wissenschaitlich-theologische Kompetenz Lragen
se1inem Autorıiıtätsgewinn 1 gylobalen ahmen des Religlionssystems bei Gleich
zeitlg verstar die harismatisierung des Intes und die spezilische Autoritäts
fusion der Spitze der Kirche die tradıtionelle CAhWAaCNHe der atholischen
eologie, selbständig ihren notwendigen Teil Selbststeuerung der Kirche
beizutragen. Wenn eologie und Amt 1n eliner Person der Spitze der Kıirche
verschmelzen, sich schon m_  ©  SUug zeıgen, dass gyerade die Kommunikatıi-

zwıischen hriıstlichem Glauben, den übrigen Weltreligionen und der säkularen
Vernunfit Schaden nehmen TO DIie Augsburger Vorlesung des Papstes Aass
sich als erstes AÄAnzeichen eine entsprechende Gefährdung 1Ure die
päpstliche Autoritätsfusion interpretieren.
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